
Eggiwil 
 
Ortseinleitung: 
Die Gemeinde Eggiwil liegt im voralpinen Einzelhofsiedlungsgebiet und ist 
das typische Beispiel einer Streusiedlung. So gibt es für nicht einmal 2ô550 
Einwohner sieben Schulhäuser. Drei davon sind Gesamtschulen.  
Der Kern der Gemeinde bildet das Dorf, das als Zentrum für die 
umliegenden Einzelhöfe dient. Die älteste und bedeutendste Bausubstanz 
findet sich im Haupttal der Emme. Diese Bauten stammen aus dem 18.Jh. 
bis 20.Jh. einzelne sogar aus dem 16. Jahrhundert. Die Formen 
entsprechen dem Barock bis hin zum Heimatstil. Auffallend ist die gleiche 
Ausrichtung der Bauernhäuser im Schwemmland der Emme gegen 
Südwesten hin.  
Der grösste Teil der Bauernhäuser und der Nebenbauten wurde in 
Ständerbauweise erstellt. Die Speicher bilden durch den Blockbau eine 
Ausnahme. Da die Gemeinde Eggiwil sich im Übergangsbereich der vor-
alpinen zur alpinen Zone befindet, treten in der Hügelzone auch kombinierte 
Bauweisen auf. Das Erdgeschoss im traditionellen Ständerbau und das 
Obergeschoss im Blockbau. Obwohl die Architektur in den meisten Fällen 
einfach, aber zweckmässig gehalten ist, weist der Baubestand eine hohe 
architektonische und konstruktive Qualität auf. Durch orts- und raumplan-
erische Mittel sollten diese Qualitäten möglichst erhalten werden. 

 
 

 
 

 

 
1. Die Dachkonstruktion des Taunerhauses stammt aus dem Jahre 1710 

und der Wohnteil wurde im Jahre 1580 erbaut. Es ist ein kleiner, kompakter 
Ständerbau unter einem Vollwalmdach und wurde auf einem Bollen-
steinsockel aufgebaut. Die östliche Haushälfte war vor dem Umbau 2007 
der Ökonomieteil und die westliche Hälfte der Wohnteil mit zwei Stuben in 
der Längsseite. Das Haus hat einen Eingang mit Rundbogensturz und es 
steht parallel zum Tal,  im Überschwemmungsgebiet der Emme.  
 

 

2. Das Bauernhaus von 1790 ist eine stattliche Ständerkonstruktion unter 

einem Halbwalmdach, das auf massivem Sockel gebaut wurde. Der 
Ökonomieteil von 1926 wurde 1931 erweitert. Die Fassade ist mit ihren 
Reihenfenstern und den umlaufenden Fensterbänken annähernd sym-
metrisch. Es hat auch Freibundkonstruktionen und gut profilierte Einzel-
formen (Fensterpfosten). Die Holzkonstruktion der Hocheinfahrt ist noch 
ursprünglich.  

 
 

3. Das Stöckli von 1820 mit Speicherteil ist ein wohlproportionierter 

Ständerbau, das auf ein massives, verputztes Sockelgeschoss gebaut 
wurde. Es hat eine symmetrisch gegliederte, vierachsige Front unter einer 
jüngeren Ründi. Das Stöckli ist vom Speicherteil durch eine Blockwand 
getrennt. Es verfügt über eine prächtige Ausstattung wie z.B. bemalte 
Türen, original eingebaute Schränke und Sekretäre (dat.1822/24). 

 

4. Das Bauernhaus von 1863  

ist ein Ständerbau auf massivem, 
verputztem Sockel mit Haustein-
arbeiten. Es hat eine leicht ge-
drückte Ründi mit einer sechs-
achsigen, symmetrischen 
Fassade. Die profilierten Einzel-
fensterbänke kragen weit vor. 
 

 

 

5 Die Holzbrücke von 1887 wurde 1979 renoviert. Es ist eine einfache 

Ständerfachwerk-Brücke, die mit Streben und jüngerer Bogenkonstruktion 
verstärkt wurde. Die Brücke ist mit einem Satteldach gedeckt und es hat 
keine seitliche Verschalung. Gedeckte Holzbrücken prägen das Bild des 
Emmentals. 

P 



 
6. Das Wohnhaus von 1905 (mit Verkaufsladen und Stall) ist ein längs-

gezogener, verputzter Riegbau auf massivem Sockel mit hölzernen 
Ecklisenen, Zierelemente im Schweizer Holzstil und aufgesetzte Gesimse. 
Das Haus ist rosarot und die Untersicht der Laube himmelblau gemalt. Dies 
ist  ein markanter Einzelbau an einer Weggabelung. Dieses Gebäude sollte 
ursprünglich den Bahnhof der Zuglinie  in das Eggiwil geben. 
 

 

 
 

7./8./9./10. Inner Zimmertsei 
Die Inner Zimmertsei ist eine Baugruppe die aus vier schützenswerten 
Bauten besteht: einem Bauernhaus (1821), einem Speicher  (1800), einem 
Stöckli (1784) und einer Scheune (1816). Die vier firstparallelen 
Hauptbauten gruppieren sich in der Höhe und Tiefe gestaffelt und drängen 
sich zusammen mit zwei jüngeren quer dazu stehenden Gebäuden am 
Rand der Talsohle an den Hangfuss. 

 
 

 
7. Die Scheune von 1816 ist ein Ständerbau mit massivem 

Erdgeschoss. Sie ist ein seltener Vertreter eines solchen Bautypus. 

 
8. Das Stöckli von 1794 ist ein vollsymetrischer, wohlproportionierter 

Ständerbau mit leicht gedrückter Ründi. Die Ründilaube ist mit qualitäts-
vollem Dekor (gezopfte Büge, Ründipfosten) geschmückt. Die Trennwand 
zwischen Wohnteil und Stall ist in Blockbauweise ausgeführt und es gibt 
einen umlaufenden Fensterbank im EG. Zu dem hat es talwärts drei 
Kellereingänge und eine doppelläufige Treppe.                                       

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

9. Das Bauernhaus von 1821 ist ein prächtiger Ständerbau mit abgesetzter, 

ausschwingender Ründi und Ründilaube. Es besitzt eine gut gegliederte, 
achtachsige Front mit Mitteleingang und weist auch Einzelformen mit spät-
barocken Zügen (Kellerfenster und Kellertürsturz) auf. 

 
 

10. Der Speicher wurde Ende des 18. 

Jahrhunderts erbaut. Es ist ein zweige-
schossiger, gut erhaltener Blockbau 
unter einem Gerschilddach. Er ist 
unterkellert und mit einem seitlichern 
Eingang er-schlossen. Im 
1.Obergeschoss ist eine umlaufende 
Laube mit Pfosten (Tulpen-motive) und 
die schräggestellten Lauben-brettchen 
bilden die Bühnislaube. Der Speicher 
bildet zusammen mit dem Bauernhaus  
und dem Stöckli einen intakten Hof.                            
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